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In tantum videmus, in quantum
morimur huic ſaeculo, in quantum au-

tem huic viuimus, non vi—
demus.
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D 2 a ie Gnade des Allmachtigen iſt ein Licht, Die Gnade
das unicht allein den gantzen Kreis des Erd des Allmach

O bodens mit ſeinen machtig wirkenden gr i gnJ
T Strahlen erfullet, ſondern auch inſon ches alle
S derheit denen, die das Heil lieben, und Welt er—

ſchaffen, auf den gefahrlichen Wegen, durch die ſo finſtern, gebet es de

als furchterlichen Wuſten dieſer Welt, eine leuchtende nen From

a 2 Feuer—



4 S hol Gemen mit Feuerſaule iſt. Dieſes Licht des gnadigen GOttes gehet
lieblichen den Frommen am Morgen ihres Lebens auf. Dieſes
vuicken auf fuhret ſie in ihrer Jugend. Dieſes iſt ihr Rathgeber und

Wegweiſer in dem mannlichen Alter. Dieſes verlaßt ſie
nicht, wenn ſie von ihren Kraften verlaſſen werden, wenn
die Fugen des Baues ihres Leibes auseinander gehen, wenn
die Safte vertrockenen, wenn alle Gliedmaſſen dem aus—
gezehrten Korper ihre Dienſte aufkundigen. Dieſes Licht
iſt ihre Freude und Ergotzen. Dieſes Licht ziehet vor ih—
nen hin, wenn ſie reiſen. es ruhet uber ihnen, wenn ſie
ruhen. es erleuchtet, es reiniget, es heiliget, es be—
wahret, es beſchutzet, es bedecket ſie. Dieſes Licht,
was kann groſſers gedacht, was kann troſtlichers aus
geſprochen werden, zertrennet auch ſo gar die dicken Schat—

ten des Todes. Ob ich ſchon wandere im finſtern
Chal, das iſt das Zeugniß eines unuberwindlichen Koni
ges in Jſrael, eines Mannes nach dem Herzen GOttes,
eines Helden, der den feindlichen Stolz mit einer Schleu
der zu bandigen wußte, der das verachtete Haus ſeines
Vaters mit Tugenden, und das Haus Jacob mit Thaten
erfreuete, ob ich ſchon wandere im finſtern Chal,
furchte ich kein Unglucke, denn du biſt bey mir,
dein Stecken und Stab troſten mich, Pſalm 23.
v. 4. So ich im Finſtern ſitze, ſagte der Mann, dem
die Augen geoffnet waren, der Bote und Ausleger des
gottlichen Willens, Micha, ſo iſt doch der HErr mein
Licht. Cap. 7. v. g.

Odtt iſt ein GOtt iſt der Vater des Lichts. Er iſt die Quelle
icht ſeiner des Lichts. Er iſt das allervollkommenſte Licht. Die

Sonne



S hol Sre 5Sonne hat ihre Abweichungen, ſie hat ihre Flecken, ſie unberander
hat ihre nachfolgende Schatten. Bey GOtt, bey dem lichen Natur
unveranderlichen GOtt, ſind keine Abweichungen. Bey ach.
ihm trifft man keine Flecken an. Er hinterlaſſet keine
Schatten. Wo er iſt, iſt lauter Licht. Wo er iſt, iſt lau—
ter Sonne. Sein Licht erfullet alles in allen. Sein
Licht erleuchtet alles. Eroffnet nur die Augen eures Gei—
ſtes, ihr Einwohner dieſes Erdbodens, ſchauet nur jene
gluckſelige Behaltniſſe der Geiſter der vollkommenen Ge
rechten an, da werdet ihr keine Sonne ſehen, da werdet
ihr keinen Mond erblicken, und es wird doch alles voll Licht,
voll Glanz, voll Strahlen ſeyn. Was urtheilet ihr? Sa
gets an. Verſchweiget uns nichts. Muſſet ihr nicht beken
nen, die Herrlichkeit des HErrn erleuchte die gluckſeligen
Burger der Stadt GOttes, muſſet ihr nicht in eurer hei
ligen Entzuckung, in welcher ihr nothwendig bey einer
ſolchen Betrachtung ſtehet, mit frohen Lippen ausrufſen:

GOtt, GOtt, iſt ihr Licht.
GOtt iſt aber auch denen ein Licht, welche noch in Gott iſt de—

dem Dienſthauſe der Sunden, in den Leibern des Todes, nen From̃en
ein Licht ſei—ſeufzen, welchen es in Kedar und Meſech langer zu wal- nen unter

len, verdrießlich fallen will. Dies bezeuget der erſte Ko ſchiedenen
nig aus dem Stamme Juda, der auch zugleich ein groſ- Gnadenwir
ſer Prophet des HErrn war, David: Der Err, das iſt kungen nach.
die Stimme dieſes Koniges, der HErr iſt mein Licht.
Pſalm 27. v. 1.

Das Licht, welches eine Haupteigenſchaft deſſelben Edr erleuchtet
iſt, vertreibet die ſchwarzen Schatten der Nacht. Das de Jren
Licht der gottlichen Gnade zerſtreuet die Schatten der ſchen
Unwiſſenheit in der menſchlichen Seele. Es erleuchtet ſie

a 3 völlig.



Er bekehret

ſie.

6 jel 4evöllig. Sie kommt immer, in ihrer Erkanntniß, naher
zu dem, der das Licht iſt. Es war ein erſtaunendes Macht
wort, welches ſich im Anfange aller Dinge horen ließ:
Es werde Licht. Es iſt ein bewunderungswurdiges
Wort der Liebe und Gnade: Es werde Licht in der
Seele des Uenſchen, die voll Finſterniß iſt.
Das erſte bewunderte Longinus, der groſſe Kenner der ho
hen Beredſamkeit, als er in den Schriften Moſes laß, das
andere erheben wir mit tauſend Lobſpruchen, weil wir es
ſelbſt an uns geſehen, empfunden, und wahrgenommen
haben. Furwahr, es iſt dieſes ein groſſes, es iſt ein goött—
liches Werk. Nur der GOtt, der die Lichter des Him—
mels gemacht, und an das Firmament geſetzt hat, nur der
GOtt, der ſelbſt das Licht iſt, kann unſer Licht ſeyn, den
hellen Schein in unſer Herz geben, und uns mit der Klar—
heit erleuchten, welche er von ihm ſelber, welche er im
hochſten Grade, welche er von Ewigkeit her, hat, und bis
in alle ewige Ewigkeit behalten wird. GOtt iſt unſer

Licht.
Das Licht zerſtreuet nicht allein die Schatten, es er

leuchtet nicht allein die finſtern Gemacher, in welche es
hereinfallt, ſondern es dringet auch uberall machtig hin—
durch, Machen nicht die Strahlen der Sonne den Schoos
der Erde fruchtbar. dringen ſie nicht in die Eingewende
der Berge und Felſen hinein. zerſchmelzet nicht das Feuer
Gold und Metall. greifft es nicht Stahl und Eiſen an.
Das leugnet wohl niemand. Was iſt der Menſch, ehe ihn
das gottliche Licht ruhret, ehe es die finſtern Kammern
ſeines ſteinigten und felſigten Herzens erleuchtet, ehe es ſein
Jnwendiges verandert, ehe es ihn auf ſeinem Wege, wie

Pau



S hot S 7Paulum, auf dem Wege nach Damaſcon ergreifft. Er iſt
nichts, als Finſterniß. Hier iſt es ſo dunckel, daß mans
greiffen mochte. HErr, du bekehreſt unss. HErr, dubiſt
unſer Licht. Der unbekehrte Menſch iſt ein Felß. er hat ei
ne eiſerne Stirne,einen ſtahlnern Nacken, eine ehrne Bruſt.
HErr, du bekehreſt ihn. HErr, du biſt unſer Licht.
Dein Wort iſt ein Feuer. Es iſt ein Blitz, deſſen Strahl
die Felſen zermalmet, und die hohen Eichen zerſchmettert.
HErr, du bekehreſt uns. HZErr, du biſt unſer Licht. Das Er reinigti
Feuer reiniget das Gold, es macht es von ſeinen Schlacken ſie.
trey. Das Licht macht die dicke Luft helle und klar. So
bald die Sonne mit ihren lieblichen Strahlen auf den Erd
boden fallt, ſo bald entferuen uch die Dunſte, ſo bald wird
die Luft dunue und rein. So bald das Licht der Gnade
GOttes ein unreines Herz ergreifft, ſo bald reiniget es daſ—
ſelbe von ſeinen todten Werken, zu dienen dem lebendigen
GOtt. So bald muſſen die Dunſte der Wolluſt, der
Ehrbegierde, und des Geitzes weichen. So bald muſſen
dieſe ihre alte Behauſung verlaſſen. Wen dieſe Gnade rei
niget, der iſt rein. GOtt iſt unſere Reinigung. HErr,
du biſt unſer Licht.

Die freundlichen Blicke der Sonne, des groſſen Er macher
Lichts, das am Himmel ſtehet, machen dieſe Erde zu ei— ſie fruchtbar

Vtt turdn h. Zatne dgekarnen ſeyn, der das Gegentheil behaupten wollte. Die
Perſer, und andere morgenlandiſche Volcker, haben, um
dieſer Urſache willen, die Sonne angebetet, ſie haben ihr
Stadte, Tempel und Altare aufgebauet, ſie haben ihr an
ſehnliche Opfer dargebracht, weil ſie ihrer Wirkung alle

Fruch



Was das
Wort Licht
eigentlich
bedeutet.

3 S holFruchte der Erde zuſchrieben. Wir tadlen dieſe Abgot—
terey billig. Wir verdammen dieſe Thorheit von Rechts—
wegen, ſagen aber doch dieſes, daß die Kraft ihrer Strah—
len den Erdboden zu einer Mutter ſchoner, angenehmer,
reitzender und ergötzender Kinder mache. Wo kommen
die ſchonen Fruchte des Lebens in den Wiedergebohrnen
her? Hat ſie nicht das Licht der gottlichen Gnade in ih—
nen erzeuget. Jſt nicht die Liebe eine Frucht des Glau
bens, den GOtt ſchenket? Sind nicht Freude und
Friede, Gedult und Freundlichkeit, Gerechtigkeit und De
muth, Sanftmuth und Keuſchheit, Gutigkeit und Glauhe,
wohlgeartete Kinder des Lichts? Sie ſind es. Das Licht
der gottlichen Gnade laßt uns nie unfruchtbar ſeyn. Der

Err iſt unſer Licht.
Alle Freude, alles Vergnugen, alle Ruhe, alle Se

ligkeit, nennen wir Licht. GOtt iſt das Licht Davids,
weil er ſein Hertz mit der Freude ſeines Antlitzes erful—
let. Er iſt ſein Licht, weil er ſein Herz mit vollen
Strohmen des Vergnugens erquicket. Er iſt ſein Licht,
weil er ihn mit ſeinem Schilde bedecket, daß er auch io
gar zur boſen Zeit ruhig und ſicher ſchlaffen kann. Er
iſt ſein Licht, weil er es ihm an keiner Art des Guten
mangeln laſſet. Setzet, daß einer alle Guther dieſer
Wielt beſaſſe, ſetzet, daß ihm ein jeder tagliche Opfer der
Hochachtung und Ergebenheit anzunde, ſetzet endlich, daß
er das Mark des Landes eſſen, und ſich mit dem Beſten
ſattigen könne. Was wird er haben. Ein vergangli—
ches Nichts. Was wird er genuſſen. Ein ſuſſes Gifft,
das ihn nach und nach matt macht, das ihn der Starke
ſeines Geiſtes und des Lichts ſeiner Augen beraubet.

Wen



S de( W 9Wen das Licht der Gnade GOttes erleuchtet, der hat alles,
der beſitzet alles. Der kann mit dem großmuthigen Aſſaph
ſprechen: HErr, wenn ich nur dich habe, ſo frage ich
nichts nach Himmelund Erde. Pſ. 73.v. 25. Wie ſoll
ten die Kinder GOttes Betrubniß haben, da ſie im Lichte
des Antlitzes des HErrn wandeln, da GOtt ihr Licht iſt.

Der HErr iſt nicht allein der Frommen ihr Licht, ſon
dern er iſt auch ihr Heil. Wie er ihre Sonne war, ſo iſt er
auch ihr Schild. Er ſpannet ſeinen Bogen, und ihre Fein
de fallen mit Schanden zuruck. Er laſſet ſeine Strahlen
aus, und zerſtreuet ne. Wer ſeine Kinder antaſtet, der
taſtet ſeinen Augaptel an. Wehe ihm. Wer will ihn aus
den Handen des Allmachtigen erretten. Furchte dich
nicht, das iſt die Stimme des Brautigamms, denn ich
habe dich erloſet. Jch habe dich bey deinem
Nahmen geruffen, du biſt mein. Denn, ſo du
durchs Waſſer geheſt, will ich bey dir ſeyn, daß
dich die Strome nicht ſollen erſauffen, und, ſo
du ins Feuer geheſt, ſollſt du nicht brennen, und
die Flamme ſoll dich nicht anzunden. Denn
ich bin der HErr, dein GOtt, der Heilige in Jſrael,
dein Heiland. Jeſ. 43. v. 1. 2.

David, der geangſtigte David, weiß von keiner Furcht,
da GOtt ſein Heiland iſt. Fur wem ſollte ich mich
furchten. Wer iſt machtiger, HErr, als du biſt. Du
ſturzeſt die Feinde deiner Kinder mit Herrlichkeit, du ver
zehreſt ſie wie Stoppeln, wenn du deinen Grimm aus

b laſſeſt.



ao0 me )l Slaſſeſt. Du biſt heilig und ſchrecklich, wer iſt dir gleich.
Du leiteſt deine Kinder durch Barmherzigkeit, ſo biſt du
ihr Licht. Du fuhreſt ſie durch deine Starke, ſo biſt du
ihr Heiland. Wen dein gewaltiger Armbeſchutzet, der iſt
beſchutzet. Wer unter dem Schirm des Hochſten
fitzt, und unter dem Schatten des Allmachti
gen bleibet, der ſpricht zu dem HErrn, meine Zu
perſicht, und meine Burg, mein GOtt, auf den
ich hoffe. Pſalm 91. v. 1. 2.

Die Furcht entſtehet aus der Betrachtung eines bevor—
ſtehenden Uebels. Was ſollen die furchten, derer Heiland der
GOtt Jacobs iſt. Die Furcht entſtehet aus der Vorſtel—
lung eines grimmigen und blutdurſtigen Feindes, deſſen
Mordklauen man bereits zu ſeinem Verderben ausgeſpan—
net ſiehet. Die furchten keinen Feind, wie groß er ſey,
die ſich auf die Freundſchaft GOttes verlaſſen konnen.
Beny der Liebe zu GOtt iſt keine Furcht, denn die Liebe
treibet die Furcht aus. Weder Tod, noch Leben, weder
Engel, noch Furſtenthum, noch Gewalt, noch Gegenwarti—
ges, noch Zukunftiges, kann denen eine knechtiſche Furcht ein

jagen, die der ewigen Liebe in dem Schoſe ſitzen. Nur die
muſſen ſich furchten, welche kein gutes Gewiſſen haben.
Mur die muſſen ſich furchten, die Kinder der Finſterniß ſind.
Nur die muſſen ſich furchten, nur die muſſen zittern, be
ben und zagen, die den HErrn nicht vor ihr Heil, ſondern vor
ihren ſtrengen Richter, anſehen. Nur die muſſen ſich
furchten, die nicht wiſſen, ob ſie Kinder, oder Knechte, Er—
ben der ewigen Freyheit, oder Sclaven des ewigen Verder—
bens, ſind.

Daß



Zr )ol dr 1Daß kein Zufall unſerm Leben ſchade, wie ſchwer er
auch ſey, daß keine Furcht unſer Lebensziel verkurze, ſo
heftig der Anlauf ihrer Sturme auch immer dem ſchwa—
chen Fleiſche vorkommet, haben wir allein, o Menſchenhu—

ter, deiner Gnade zuzuſchreiben. Deiner ewigen, dei—
ner liebreichen Gnade, o Vater des Lichts, haben wir
alles zu danken. Durch deine Gnade ſind wir, was wir
ſind. Deine Gnade iſt die Kraft unſers Lebens. Dei—
ne Gnade laßt uns in der großten Schwachheit, unter der
Laſt ſchwerer Plagen, nie unterſinken. Wir ſind, als die
Traurigen, aber allezeit frolich, als die Schwachen, aber
doch ſtarck, als die Sterbenden, und ſiehe, wir leben. Der
HErr iſt unſere Lebenskraft, fur wem ſollte uns
grauen. Welch ein kraftig Verſicherungs, welch ein
reiches Troſtwort.

Das Licht der gottlichen Gnade gehet auch alsdenn
nicht unter, wenn die furchterlichen Schatten des Todes und
Grabes hereinbrechen. Da ſcheinet es allererſt recht helle.
Wenn die matten Augen des Leibes ſich ſchlieſſen, ſo öffnen
ſich die Augen des Gemuths, ſo ſehen ſie den Himmel offen,

und JEſum ihr Licht, ihr Heil, ihre Starke, ihre Lebens
kraft. O ein ſuſſer Anblick. Der Held aus Juda entfernet ſich
nicht von unſern Seelen, wenn ſie in der Todesnacht ringen
muſſen. Der HErr iſt auch alsdenn die Kraft unſers Le
bens, wenn unſere Krafte verſchwinden, wenn die Hand
ſich nicht mehr regen, und das Auge das Licht dieſer Welt
nicht mehr ſehen kann, wenn der Mund erblaſſet, die Fuſſe
ſich zuſammen ziehen, das Herz pochet, ſchlaget, klopfet und

zerſpringen will. Wenn wir durch dieſes finſtere Todesthal

b 2 hin



12 )hol Shindurch muſſen, ſo iſt JEſus unſer Licht. Dieſe Sonne
klaret den Himmel auf, da ſehen, empfinden und ſchmecken
wir alsdenn, wie groß die Gluckſeligkeit ſey, die dem ſeligen
Arnd wiederfuhr, der in ſeinem letzten Todesſchlummer die
Herrlichkeit des eingebohrnen Sohnes vom Vater, voller
Gnade und Wahrheit, erblickte. Welch ein entzuckender

Anblick.

Miſrriit uen err q ν vriſt der Troſt der Freunde ohne Nachdruck. Wer kann
uns in dieſen Aengſten troſten. JEſus, unſer Heil.

Wer kann uns erretten. JEſus, unſer Heil. JEſus
ſa ia ſio nicht

IIEII IIIIIIIIIIIääkä—verderben. Er iſt nahe beh uns in der Todesnoth, ſo
können wir in ſeiner Macht uberwinden, und das Feld
behalten.

Entſchlafener Greiß, Hochgeehrteſter
Herr Großvater, auch Denenſelben iſt das kicht
der Gnade GOttes in den letzten Stunden des Lebens
aufgegangen. Deroſelben Herz war zwar beſtandig
ein Sonnentempel, welchen die Sonmne der Gerechtigkeit,
JEſus ChHriſtus, mit ihren Gnadenſtrahlen erleuchte—
te und dennoch ſchien es zuletzt, als ob ſie ihren Glanz in
demſelbigen verdoppelte. Sie trieb die Wolken der

Angſt



S hot *e 13Angſt auseinander. Sie machte die Todesnacht helle.
So finſter es in der Stunde des Kampfes ausſahe, ſo
erquickend war der Anblick der Morgenrothe, welche De
nenſelben, als einem ſiegenden Jacob, die Ankunft des ewi
gen Segens verkundigte. Hier war der HErr Deroſelben
Licht. Dieſelben mußten zwar erſtlich von einer Morgenwa
che bis zur andern mit banglichen Seufzern ruffen: Ewiger
Huter meines Lebens, ewiger Huter meines Lebens, iſt
die Nacht der Angſt ſchier hin, ehe Dieſelben die troſt
reiche Antwort erhielten: Die Nacht iſt vergangen,
der Cag der Freude aber herbeykommen. Den
noch faßten Dieſelben einen friſchen Muth, dennoch
glaubten Dieſelben, das Licht des Lebens werde Jhnen
von dem gnadigen und barmherzigen GOtt, ſchon zu

rechter Zeit, erſcheinen.

Und, o welch ein Licht der Gnade gieng nicht in
Deroſelben Seele auf, da ſich JEſus, Jhr Licht, Dero
ſelben tiefgeholten Seufzern nahete. Da er ſich Denen
ſelben und ſeinen Lohn zeigte, da dieſe Stimme erſchal—
lete: Ey, du frommer und getreuer Knecht, du biſt
uber wenig getreu geweſen, ich will dich uber viel
ſetzen, gehe ein zu deines HErrn Freude.

Wie war Jhnen doch damals, Jnnigſt gelieb—

teſter Herr Großvater, wie war Jhnen doch da—
mals zu Muthe, da dieſes Licht in Deroſelben geangſte

b 3 ten



14 S hoc Gheten Seele aufgieng. Welche Zufriedenheit umgab doch,
in dieſer Erquickungsſtunde, Deroſelben unſterblichen
Geiſt. War er nicht der großten Erhebung fahig.
Brannte nicht Deroſelben Herz, wallete nicht Dero
ſelben Bruſt vor Vergnugen, als JEſus Denenſelben
die Verſicherung gab, er ſey Deroſelben Licht und Heil,
er habe ſich des Zuſtandes, in welchem Dieſelben damals,
als ſchmachtend, lagen, herzlich angenommen, Deroſelben
Seele ſolle geneſen, als es Dieſelben wirklich empfan—
den, JEſus ſey bey Jhnen, er iey Jhr Licht, Heil und
Lebenskraft! Man zunde ſo viel Wachskerzeun bey denen
Paradebetten der Hohen dieſer Welt an, als man immer
will, ſie werden doch ein ſehr kleines Licht ſeyn, wenn
man ſie mit dem vollen Lichte der Gnade GOttes in ei—
ne Vergleichung ſetzet, welche das Sterbebette deſſen um
leuchtet, der in dem Nahmen JEſu. ſtirbet.

Dieſelben, Hochgeprieſener Herr Großva—
ter, ſind im HErrn verſtorben, in dem Dieſelben gele
bet hatten. Welch eine Klarheit muß ſich nicht bey De—
roſelben Sterbebette, der Schule der Weißheit, geoffen
baret haben! Hier ſahe man einen Diener Chriſti, ei
nen Freund der Gottſeligkeit, ringen. O welch ein Kampf!
Hier ſahe man einen Streiter JEſu ChHriſti uberwinden.
O welch ein Sieg! O welch eine Krone! O welch eine
Seligkeit! Hier war JEſus Deroſelben Augen—
licht. Hier mußte die Furcht verſchwinden. Hier war
ZEſus Deroſelben Heil: ſo konnte die Furcht des To
des, des Grabes, der Faulniß, nichts ausrichten. Hier
war JEſus Deroſelben Lebenskraft: ſo durfte Dieſel—

ben
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ben kein banges Grauen uberfallen. Die Erwahlung
des Leichentertes: Der HErr iſt mein Licht und
mein Heil, fur wem ſollte ich mich furchten?
Der HErr iſt meines Lebenskraft, fur wem
ſollte mir grauen zeugete ſattſam von der Starke
des Glaubens, welcher in Denenſelben war. Dieſel
ben wußten, an wen Sie glaubten, und waren gewiß,
daß er Deroſelben Beylage bewahren wurde, bis an je
nen Tag Dieſelben hatten beſtandig im Lichte der
Wahrheit und Tugend gewandelt: ſo konnten Dieſelben
auch nicht anders, als im Lichte der Gnade GOttes er

blaſſen.
So ſchmerzlich uns auch immer Deroſelben theurer

Verluſt iſt: ſo troſtreich iſt auch uns die theure Verheiſſung
GOttes, daß er unſer Licht, unſer Heil, und unſere Le—
benokraft ſeyn wolle. Des HErrn Wille iſt beſtandig
die Richtſchnur meines Lebens geweſen. Daher ich auch
in meinem Gluckwunſche, der bey dem Anbruche des 1740.

Jahres Denenſelben, Hochwerther herr Großva
ter, gewidmet war, dieſe Worte mit einflieſſen ließ: Jſt

es dem Rathe der heiligen Wachter nicht zuwie
der gebeten, ſo verlangere die Vorſicht das Ziel
von Dero Jahren, und verſchaffe Jhnen darbey
eine unzertrennte Zufriedenheit. Dem Rathe der
heiligen Wachter hat es gefallen, Dieſelben aus der

Finſterniß in das ewige Licht zu verſetzen, was wollen wir

trau
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16 4* octrauren. Was geſchehen iſt, Hochbeſturtzte, hat GOtt
gethan. Deſſen Vorſicht iſt weiſe, wer will ſie tadlen.
Deſſen Wille und Rath iſt heilig, wer will ſich ihm wie—
derſetzen. Mein Geliebter Herr Großvater iſt aus
der Angſt geriſſen, wer will Seines Lebens Lange aus

rechnen. Wohl Jhm! Er hat es ewig gut. JEſus
iſt auch im Grabe Sein Licht. JeEſus iſt auch im
Grabe Sein Heil. Wohl Jhm! Er hat, mit Jacob
uberwunden, und iſt mit Aaron in das Allerheiligſte ein—

gegangen.

Deroſelben abgemattetem Korper, Hochgeſchatz

ter Herr Großvater, Ehrenvoller Greiß, wunſche
ich eine ſuſſe Ruhe in dem Schoſe kuhler Erden. Mein
Dank, welchen ich Deroſelben Gute und Voriorge ſchul
dig bin, wird nicht eher aufhören, als bis der Bau meines
Leibes ineinander fallen wird. Dieſelben ſind bey uns
ein Prediger der Gerechtigkeit und des Lichts geweſen,

Dieſelben werden auch ewig vor GOtt wandeln im
Lichte, im Lande des Lichts und der

Lebendigen.
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